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Ziehung vom 19. Mai:
2, 4, 5, 7,11, 13, 26, 32, 37,
40, 49, 55, 56, 58, 59, 63,
64, 67, 68, 70
Plus 5: 4 5 7 9 5
(Angaben ohne Gewähr)

KENO

Lotto
Gewinnklasse:
1: 1 x 1 455 100,20 EUR
2: 4 x 207 535,80 EUR
3: 105 x 3 953,00 EUR
4: 1 071 x 1 162,60 x EUR
5:  3 893 x 106,60 EUR
6: 37 069 x 22,30 EUR
7: 51 981 x 15,90 EUR
8: 494 287 x 7,50 EUR
9:  322 287 x 5,00 EUR

Spiel 77
Gewinnklasse:
1: unbesetzt
Jackpot: 395 461,80 EUR
2:  4 x 77 777,00 EUR
3: 27 x 7 777,00 EUR
4: 330 x 777,00 EUR
5:  3 713 x 77,00 EUR
6: 21 984 x 17,00 EUR
7: 202 810 x 5,00 EUR

GEWINNQUOTEN

Noch lange nicht „saugut“
Initiative Tierwohl setzt sich seit einem Jahr für bessere Haltung von Schweinen ein

HUNTEBURG � Es ist ein Schwei-
neleben: Um den Tieren in der
Landwirtschaft das Leben ange-
nehmer zu machen, sammelt der
Einzelhandel Geld. Das Interesse
der Landwirte an dem Projekt ist
riesig – nur können nicht alle
mitmachen.

Es geht munter zu im Stall
von Stefan John. Sobald je-
mand die Tür aufmacht und
in ein Abteil hineinkommt,
stürmen die jungen Schwei-
ne neugierig los, um sich die
Besucher aufmerksam anzu-
schauen. Der 42 Jahre alte
Landwirt hat die Buchten mit
Dingen ausgestattet, die den
Tieren das Leben angeneh-
mer machen. So sorgen Seile
aus Sisal für Abwechslung:
Die Enden hängen an den Sei-
tenwänden, und die Tiere bal-
gen sich, um auf dem Seil-
ende herumkauen zu kön-
nen. Andere nagen an einer
Holzlatte, die aus der Seiten-
wand ragt. Für den Laien
sieht das nicht nach viel aus,
aber den Tieren gefällt es.

Seit einem guten Jahr ist
John mit einem Stall bei der
bundesweiten Initiative Tier-
wohl dabei. Die Initiative ist

eine Reaktion von Landwirt-
schaft, Fleischwirtschaft und
Lebensmitteleinzelhandel da-
rauf, dass inzwischen viele
Verbraucher kritisch auf die
Haltungsbedingungen von
Tieren in der Landwirtschaft
blicken. Der Handel zahlt
vier Cent pro Kilogramm ver-
kauftem Schweine- oder Ge-
flügelfleisch in einen Fonds.
Teilnehmende Landwirte be-
kommen Geld aus dem Topf,
wenn sie in ihren Ställen bes-
sere Haltungsbedingungen
schaffen, als vom Gesetzge-
ber gefordert. Im April 2015
konnten sich die Tierhalter
anmelden, im Mai starteten
die Auditierungen – im
Herbst 2015 ging es los.

Die Landwirte müssen eine
Kombination aus Pflicht- und
Wahlkriterien erfüllen. So
verpflichten sich die Schwei-
nehalter, ihr Stallklima und
das Tränkewasser checken zu
lassen. Außerdem wird in den
Schlachthöfen die Gesund-
heit der angelieferten Tiere
erfasst. Gibt es Auffälligkei-
ten, bekommt der Landwirt
Feedback. Und: Er muss je-
derzeit mit Kontrollen auf
dem Hof rechnen.

John, der seinen Familien-
betrieb in Hunteburg im
Kreis Osnabrück hat, bietet
seinen Mastschweinen zehn
Prozent mehr Platz als die ge-
setzlich vorgeschriebenen
0,75 Quadratmeter pro Tier.
Mit dem Sisal-Seil und dem
Holzstecken bietet er den Tie-
ren zusätzliches Beschäfti-
gungsmaterial, so dass die
Tiere besser ihrem natürli-
chen Bewegungsdrang nach-
kommen können. Eine spe-
zielle Luftkühlung sorgt da-
für, dass das Klima auch an
heißen Tagen angenehm ist.

Reich werden die Landwirte
mit dem Extra-Geld nicht.
Schweinehalter bekommen
pro Jahr pauschal 500 Euro
pro Betrieb. Das zehnprozen-
tige Plus beim Platz wird mit
2,80 Euro pro Schlacht-
schwein honoriert, die Luft-
kühlung mit 20 Cent. Das Be-
schäftigungsmaterial bringt
einen Euro.

„Das Geld ist eine kleine
Entschädigung für den Mehr-
aufwand, den ich habe“, sagt
John, der auf seinem Hof
knapp 3000 Schweine mäs-
tet. Um an der Initiative Tier-
wohl teilnehmen zu können,

musste er investieren. „Ich
mache das, was der Verbrau-
cher gut findet“, sagt John. Er
hoffe wie viele seiner Kolle-
gen, dass seine Arbeit gewür-
digt und er nicht als Tierquä-
ler angesehen werde. Sollte
er das erreichen, hätte sich
die Teilnahme gelohnt.

Insgesamt profitieren der-
zeit nach Angaben der zu-
ständigen Gesellschaft 12,5
Millionen Schweine und 275
Millionen Hähnchen und Pu-
ten von den Maßnahmen.
Der Einzelhandel stellt pro
Jahr 85 Millionen Euro zur
Verfügung. Das klingt nach
einer Menge Geld – es reicht
aber längst nicht für alle
Landwirte, die sich beteiligen
wollen. „Das können wir mit
der Initiative Tierwohl nicht
leisten“, sagt Geschäftsführer
Alexander Hinrichs. Die Teil-
nahme sei freiwillig – was
auch zur Folge habe, dass es
keinen Rechtsanspruch gebe,
teilnehmen zu dürfen – selbst
wenn man die Voraussetzun-
gen erfülle. Aber das Interes-
se ist groß bei den Landwir-
ten. Allein bei den Schweine-
haltern stehen 2400 Ställe
auf der Warteliste. � dpa

Die Initiative Tierwohl möchte das Los von Schlachttieren verbessern. Es geht jedoch nur mit kleinen Schritten voran. � Foto: dpa

Flüchtlingskinder lernen Deutsch digital
Kultusministerin stellt Projekt zum Sprachunterricht mit neuen Medien vor

HANNOVER � Mit Tablet-Com-
putern und Videokonferen-
zen will das Land Niedersach-
sen Flüchtlingskinder beim
Deutschlernen unterstützen.
Digitale Medien könnten Bil-
der und Ton einbinden und
machten den Spracherwerb
auch für diejenigen leichter,
die keine lateinische Buchsta-
ben kennen, sagte Kultusmi-
nisterin Frauke Heiligenstadt
(SPD) gestern in Hannover.
Da in vielen Flüchtlingsfami-
lien Smartphones vorhanden
seien, könnten die Kinder
mit einer App auch gut zu
Hause weiterlernen. Partner
des Projekts „Digital Deutsch
lernen“ sind das Unterneh-
men Ricoh Deutschland, der
Verein n-21 sowie die Nieder-
sächsische Landesmedien-
anstalt.

Im April hatte das Land be-
reits sechs Standorte mit
240 Tablets ausgestattet.
Demnächst haben die nieder-
sächsischen Sprachlernklas-
sen somit die Möglichkeit,
insgesamt 600 Geräte zu nut-
zen. Sie sind an die 15 Sprach-
bildungszentren im Land ge-
koppelt und können von
Schulen ausgeliehen werden.
Die Investitionskosten inklu-
sive der medienpädagogi-
schen Fortbildungen für Leh-
rer liegen bei 350000 Euro.
„Wir sind in Niedersachsen
beim Thema digitale Bildung
sehr weit vorne“, betonte
Heiligenstadt.

Erprobt wird zudem der Un-
terricht von jungen Asylsu-
chenden in Erstaufnahmeein-
richtungen und Notunter-
künften per Videokonferenz.
Dafür stellt Ricoh das techni-
sche Equipment bis zum
Ende des Schuljahres 2017/
2018 zur Verfügung. Das Kon-
zept wird zunächst in Cuxha-
ven-Altenwalde, Ehra-Lessien
sowie Friedland erprobt. Wel-
che technischen Schwächen
es dabei noch gibt, machte
eine Videokonferenz deut-
lich. Zusammengeschaltet
waren 7- bis 17-jährige Kinder
aus der Notunterkunft in

Cuxhaven mit Schülerinnen
und Schülern einer benach-
barten Realschule. Weil die
Jüngsten nicht stillsitzen
konnten, kam es zu erhebli-
chen Tonproblemen.

Digitales Lernen könne nur
eine Ergänzung des Sprach-
unterrichts mit persönlicher
Betreuung sein, sagte Artur
Sieg vom Aktionsbündnis
Deutsch als Fremdsprache.
Digitale Lernprogramme
könnten sich nicht auf die be-
sonderen Bedürfnisse und
Probleme des Lernenden ein-
stellen. Notwendig seien vor
allem mehr Lehrkräfte im Be-

reich Deutsch als Zweitspra-
che. Dafür müsse die Regie-
rung den Beruf attraktiver
machen, forderte Sieg. In
Notunterkünften, in denen
noch keine Schulpflicht be-
steht, sind in der Regel Eh-
renamtliche als Deutschleh-
rer im Einsatz.

Virtuellen Unterricht gibt es
im Land bereits für Schüler
auf den ostfriesischen Inseln.
Seit dem Start Ende 2012
habe die School-of-Distance-
Learning positive Erfahrun-
gen mit Videokonferenzen
gemacht, sagte Schulleiterin
Barbara Glittenberg. � dpa

Kultusministerin Frauke Heiligenstadt (SPD) und der Geschäftsführer von Ricoh Deutschland, Niculae
Cantuniar, präsentierten gestern das Projekt „Digital Deutsch lernen“. � Foto: dpa

Verletzter Wolf
eingeschläfert

NORDEN/UELZEN � Im Land-
kreis Uelzen ist am Mittwoch
ein schwer verletzter junger
Wolf gefunden worden. Das
Tier hätte so starke Verlet-
zungen an den Beinen ge-
habt, dass ein Tierarzt es ein-
schläfern musste, teilte das
Wolfsbüro des Niedersächsi-
schen Landesbetriebs für
Wasserwirtschaft, Küsten-
und Naturschutz gestern mit.
Weitere Details waren zu-
nächst unklar. Auch woher
die Verletzungen stammen
war nicht bekannt. Der tote
Wolf wurde ins Leibnitz-Insti-
tut für Zoo- und Wildtierfor-
schung in Berlin gebracht. Er
soll dort weiter untersucht
werden. � dpa

Illegale Geschäfte mit
Waffenbesitzkarten

Schützenverein stellt Sachkunde-Nachweise aus
HAMELN � Ein Schützenverein
aus Hameln steht nach den
Ermittlungen der Staatsan-
waltschaft im Zentrum von
bundesweiten Geschäften
mit illegal erworbenen Waf-
fenbesitzkarten. Verantwort-
liche des Vereins aus der
Stadt an der Weser sollen ge-
gen Bezahlung im großen Stil
sogenannte Sachkunde-Nach-
weise und andere Dokumen-
te ausgestellt haben, mit de-
nen Interessenten Waffenbe-
sitzkarten erwerben konn-
ten. Die Polizei durchsuchte
deswegen gestern in mehre-
ren Bundesländern die Woh-
nungen mutmaßlicher Hin-
termänner und Profiteure der
Geschäfte. Dabei wurden
Waffen und andere Beweis-
mittel sichergestellt.

„Schwerpunkt der Aktion
war Hameln“, sagte die Spre-
cherin der Staatsanwaltschaft
Hannover, Kathrin Söfker.
Die Käufer sollen an die Ver-
antwortlichen eines dortigen
Schießsportvereins Beträge
im vierstelligen Eurobereich
für die Bescheinigungen ge-
zahlt haben. Damit ließen sie
sich dann von den Behörden
Waffenbesitzkarten ausstel-
len, obwohl sie die erforderli-
chen Prüfungen nicht abge-
legt hatten, erläuterte die
Staatsanwältin.

Insgesamt wurden mehr als
90 Objekte durchsucht. Au-
ßer in Hameln schlugen die
Ermittler in mehreren ande-
ren niedersächsischen Städ-
ten vorwiegend im Groß-
raum Hannover zu. Durchsu-
chungen habe es auch in
Nordrhein-Westfalen, Ham-
burg und Berlin gegeben. Zu-
dem sei die Polizei in Bayern
in der Region Landshut sowie

in Rheinland-Pfalz im Bereich
der Staatsanwaltschaft Ko-
blenz tätig geworden.

Es gebe etwa 100 Beschul-
digte, denen unter anderem
Bestechlichkeit beziehungs-
weise Bestechung vorgewor-
fen werde, sagte die Staatsan-
wältin. Weitere Vorwürfe sei-
en Falschbeurkundung und
illegaler Waffenbesitz.

Der verdächtigte Schützen-
verein rühmt sich im Inter-
net steigender Mitgliederzah-
len und wirbt mit der Ausbil-
dung für die „Sachkundeprü-
fung“ nach dem Waffenge-
setz. Der Schießstand liege
gut erreichbar an der Auto-
bahn. Für „Interessenten und
Newcomer“ halte man groß-
kalibrige Trainingswaffen be-
reit, außerdem spreche man
„Deutsch, Englisch, Russisch,
Italienisch und Türkisch“.
Unter der Telefonnummer
des Vereins meldete sich ges-
tern ein Mann, der seinen Na-
men nicht nennen wollte. Er
erklärte lediglich: „Das
stimmt alles nicht.“

Wie Polizei und Staatsan-
waltschaft auf die Spur der
Verdächtigen gekommen
sind, wollte die Sprecherin
wegen der laufenden Ermitt-
lungen nicht sagen. Auch zu
den Käufern der illegalen Do-
kumente sowie zu den sicher-
gestellten Waffen und den
übrigen beschlagnahmten
Gegenständen machte sie
keine Angaben.

Weil Schießsportvereine bei
der Ausstellung der Sachkun-
de-Bescheinigungen nach
dem Waffengesetz eine amtli-
che Aufgabe wahrnähmen,
ermittelt die Zentralstelle der
Staatsanwaltschaft für Kor-
ruptionsstraftaten. � dpa

Mörder weiter
auf der Flucht

Polizei: Noch keine heiße Spur
MORINGEN � Von dem aus
dem Maßregelvollzug in Mo-
ringen entkommenen verur-
teilten Mörder fehlt weiter
jede Spur. Inzwischen gingen
zahlreiche Hinweise zu mög-
lichen Aufenthaltsorten bei
der Polizei ein, eine heiße
Spur gibt es aber noch nicht,
sagte gestern ein Sprecher
der Polizei Bremen. Es hätten
sich auch Menschen gemel-
det, die eine persönliche Be-
ziehung zu dem Mann hat-
ten. Die Beamten gehen nicht
davon aus, dass von dem 39-
Jährigen eine akute Gefahr

für andere ausgeht. Das zu-
ständige Sozialministerium
nahm den erneuten Vorfall
im niedersächsischen Maßre-
gelvollzug zum Anlass, um
das dort bestehende Locke-
rungssystem zu überprüfen.
Künftig soll es unter anderem
eine juristische Prüfstelle im
Ministerium geben, die bei
Lockerungsentscheidungen
stärker die Sicherheit der Be-
völkerung im Blick hat. Zu-
dem soll ein Forschungsinsti-
tut beauftragt werden, die be-
stehenden Mechanismen zu
untersuchen. � dpa

Geldspritze vom Land
Regierung hilft 34 angeschlagenen Kommunen
HANNOVER � 34 finanzschwa-
che Kreise, Städte und Ge-
meinden sollen in den kom-
menden Wochen von der Lan-
desregierung Geldspritzen in
Höhe von insgesamt 57,5 Mil-
lionen Euro erhalten. Innen-
minister Boris Pistorius (SPD)
sprach gestern in Hannover
von einer neuen Rekordsum-
me, die über die Gewährung
von Zuweisungen im Rah-
men des kommunalen Fi-
nanzausgleichs fließen.

Trotz guter Steuereinnah-
men und Entschuldungshil-
fen des Landes stehen etliche
Kommunen vor dem finan-
ziellen Abgrund. 59 Kommu-
nen mit finanzieller Schiefla-
ge hatten Hilfe beantragt. Mit
je fünf Millionen Euro be-
kommen die Städte Cuxha-
ven, Osnabrück und Wil-
helmshaven wie auch die
Landkreise Helmstedt, Nort-
heim und Schaumburg die
größten Einzelbeträge. � dpa

Gericht
verurteilt

Pädagogen
LÜNEBURG � Zu sechs Jahren
Haft hat das Landgericht Lü-
neburg gestern den früheren
pädagogischen Leiter eines
Kinderheims für milieuge-
schädigte und traumatisierte
Kinder verurteilt. Das Gericht
befand den 47-Jährigen des
schweren sexuellen Miss-
brauchs eines Kindes und ei-
nes Jugendlichen für schul-
dig. Die Kammer verhängte
für die Zeit nach der Haft eine
Führungsaufsicht, weil von
dem Mann wegen seiner Pä-
dophilie eine „gewisse Ge-
fährlichkeit“ ausgehe.

Der Pädagoge missbrauchte
zwischen 2005 und 2015 in
der kleinen ländlichen Ein-
richtung im Kreis Lüneburg
zwei Jungen im Alter zwi-
schen 12 und 14 Jahren. Der
47-Jährige gestand zwar den
Missbrauch, machte aber an-
dere Angaben zum zeitlichen
Ablauf – danach wäre eines
der Opfer nicht mehr unter
14 Jahren gewesen. Die Anga-
ben konnten nicht widerlegt
werden, das Verfahren wurde
in 9 von 49 Fällen eingestellt.

Der ältere der beiden Jun-
gen, mittlerweile 23 Jahre alt,
hatte das Verfahren ins Rol-
len gebracht, als er während
einer Therapie den Ärzten
von seiner Geschichte erzähl-
te. Gestern zahlte der Ange-
klagte 4000 Euro Schmer-
zensgeld an den jungen
Mann, der als Nebenkläger
auftrat. Der Missbrauch in
dem Heim habe bereits Ende
der 90er-Jahre begonnen, sag-
te dessen Anwältin.

Nach dem Prozess drohen
nun weitere juristische Fol-
gen: Auch gegen die Lebens-
gefährtin des Mannes wird er-
mittelt, sagte eine Sprecherin
der Staatsanwaltschaft Lüne-
burg. „Es gibt Indizien, dass
sie möglicherweise etwas von
dem Missbrauch gewusst
hat.“ � dpa

Ein Schützenverein soll Bewerbern ohne Ausbildung Sachkunde-
Nachweise ausgestellt haben. � Foto: dpa


